
Tarnów. Während eines Urlaubs in Vil-
lach wurde er 1848 im dortigen Wahlbez.
für den Reichstag nominiert und nach
dem Verzicht J. Schlegels (s. d.) mit dem
Mandat betraut. S. wirkte insbes. im Ver-
fassungsausschuß mit, für den er auch als
Referent fungierte. Hier setzte er sich
u. a. bes. für die Unabhängigkeit Kärn-
tens ein. Weiters war S. Mitgl. der Redak-
tionskomm. für die stenograph. Proto-
kolle und fungierte als Abt.Referent.
Ende September 1848 trat er dem „Zen-
trumklub“ bei und gehörte im Dezember
dieses Jahres der Reichstagsdeputation
nach Olmütz (Olomouc) und Prag an.
Nach der Auflösung des Reichstags 1849
zog sich S. aus der Politik zurück und
wurde dem nö. Appellationsgericht zuge-
teilt. 1850 erfolgte seine Versetzung als
OLGR zum Oberlandesgericht Linz. 1854
zum Präs. des neu organisierten Kreis-
gerichtes Korneuburg berufen, erhielt S.
bei seinem Abschied 1864 das Ehrenbür-
gerrecht der Stadt verliehen und wechselte
im selben Jahr auf den Posten des 2. Vize-
präs. des Landesgerichts Wien, wo er
auch Vors. des Zivilsenats war. 1870 wur-
de er zum HR und 1872 zum 1. Vizepräs.
des Wr. Landesgerichts ernannt. Wegen
seiner geschwächten Gesundheit ersuchte
S. 1873 um vorzeitige Versetzung i. R. Er
wurde mit dem Ritterkreuz des Leopold-
Ordens ausgez.
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Scholl Roland (Heinrich), Chemiker.
Geb. Zürich (Schweiz), 30. 9. 1865; gest.
Mörtitz (Deutschland), 22. 8. 1945. Sohn
eines bad. Kaufmanns; evang. Stud. nach
Privatunterricht und Absolv. des Gymn.
in Zürich 1883–85 Chemie und Physik an
der Univ. Würzburg, u. a. beim Bruder
seiner Mutter, Johannes Wislicenus. Nach
Ableistung des Militärdienstes bei einem
bayer. Rgt. setzte er seine Stud. 1885 am
Eidgenöss. Polytechnikum in Zürich fort

und wurde 1890 an der Univ. Basel zum
Dr. phil. prom. Schon seit 1888 Vor-
lesungsass. am chem.-analyt. Laborato-
rium, las er ab 1893 als Priv.Doz. für Che-
mie am Polytechnikum sowie an der Univ.
Zürich, erhielt 1895 auch einen Lehrauf-
trag für Chemie an der Tierarzneischule
und unterrichtete ferner an der Schweizer
Handelsakad. 1897 Supplent für anorgan.
Chemie und stellv. Leiter des chem.
Labors an der Techn. Hochschule Karls-
ruhe, wurde er dort 1902 leitender Ass.
für organ. Chemie und 1904 ao. Prof.,
1907 o. Prof. an der Univ. Graz, nach frei-
williger Kriegsdienstleistung 1914–16
o. Prof. und Dir. des Inst. für organ. und
organ.-techn. Chemie an der Techn.
Hochschule Dresden, wo er 1934 emer.
An den Folgen des Vernichtungsangriffes
auf Dresden starb er in einem Flüchtlings-
lager. Schon in jungen Jahren durch seine
Abh. über Knallsäure bekannt geworden,
trat er bald nach der Jh.Wende in enge
wiss. Verbindung zur Bad. Anilin- und
Sodafabrik, widmete sich dann vornehml.
der Chemie der Farbstoffe, konnte zahl-
reiche Konstitutionen und 1932 als Höhe-
punkt seiner Forschungen über hochkon-
densierte Ringsysteme das Coronen er-
mitteln. Allen Neuerungen aufgeschlos-
sen, verwendete er wohl als erster nach
der Veröff. der Mikroanalyse durch Pregl
(s. d.), zu dem er engen Kontakt pflegte,
die Mikrowaage. S. galt als hervorragen-
der Lehrer, der v. a. Experimente ausgez.
vorführte, und veröff. ca. 180 Abhh., ob-
wohl ein schon vor seiner Emer. einset-
zendes Augenleiden ihn behinderte und
zu fast totaler Erblindung führte. In Dres-
den war er zudem um Er- und Einrichtung
eines neuen Inst.Gebäudes bemüht. Dank
seiner Leistungen schon früh anerkannt,
wurde er 1916 korr. Mitgl. der Akad. der
Wiss. in Wien, 1920 der Sächs. Akad. der
Wiss. in Leipzig, 1930 Auswärtiges Aus-
schußmitgl. der Dt. Chem. Ges. in Berlin
und Ehrenmitgl. der von ihm mitbegrün-
deten Chem. Ges. in Karlsruhe, erhielt
1944 die Goethe-Medaille und sein Name
ist mit einer Synthese verbunden. Obwohl
nur wenige Jahre in Österr. tätig gewesen,
prägte er nachhaltig die Grazer chem.
Schule, erarbeitete dort wichtige Erkennt-
nisse und verlagerte endgültig sein wiss.
Interesse auf die Chemie organ. Farb-
stoffe sowie die Polyaromaten. Auch nach
seinem Weggang stand er in stetem Kon-
takt zur Grazer Univ. und beeinflußte über
seine Schüler weiterhin die chem. Schule.
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